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FILM 71

Illusions perdues erzählt von reinen Seelen, vom Künstlertum und von der
Verführung des Profits - eine äusserst leichtfüssige und brillante Satire auf
die Verwerfungen der Gesellschaft in der Zeit Balzacs.

«Lucien de Rubempré» nennt sich
der bildhübsche Jüngling (Benjamin
Voisin), der in der Kleinstadt Angou-
lême im Südwesten Frankreichs in
der Druckerei seines Vaters arbeitet
und am liebsten durch die Felder
streift, auf der Suche nach poetischer

Inspiration. Sein Streben gilt
Höherem: Die Dichtkunst hat es

ihm angetan, überschwänglich und
leidenschaftlich, wie er ist - und
ganz eingenommen vom «goût de la
beauté» und von seiner schwärmerischen

Liebe für Madame de
Bargeton (Cécile de France), die vergeblich

versucht, ihre Sensibilität für die

Kunst mit dem Provinzadel zu teilen.
Das ungleiche Paar flüchtet

nach Paris, wo sich Madame
allerdings bald von Lucien abwendet, um
der gesellschaftlichen Ächtung zu
entgehen. In der Not entdeckt
Lucien das frisch erblühte Zeitungswesen:

«Le Corsaire», «Le Satan», «Le
Diable Boiteux» heissen die
Blättchen, die ihr Geld mit kommandierten

Kulturkritiken und süffisanten
Gesellschaftsglossen machen. Wer
zahlt, befiehlt. Und so entscheiden
Mäzene mit grossem Portemonnaie
über Erfolg und Misserfolg von Theater,

Literatur und Kunst, indem sie

Schreibeninnen mit spitzer Feder
bezahlen. Unter die sich nun auch
Lucien einreiht.

Honoré de Balzac, dieser

grosse Meister der «Comédie humaine»,

ist der Verfasser des Romans,
der dem Film zugrunde liegt und in
dem er nicht zuletzt sein eigenes
Leben und Streben nach Anerkennung,

Geld und Liebe in der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts darstellt.
Ein Zeitalter im Umbruch: zwischen
Revolution und Monarchie, zwischen

Adel und aufstrebender Bourgeoisie.

Illusions perdues erzählt von
reinen Seelen, vom Künstlertum und
von der Verführung des Profits -
eine äusserst leichtfüssige und
brillante Satire auf die Verwerfungen
der Gesellschaft jener Zeit.

Xavier Giannoli (Marguerite,
2015) realisierte die Umsetzung
mit viel Drive und deckt subtil
und mit Verve die Modernität des
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Balzac'schen Werks auf. Die Figuren
bewegen sich mit Souplesse auf den
Bühnen der Gesellschaft, in einem
üppigen, aber nie steifen Dekor, in
einem atemberaubend schnellen
Hin und Her der Pointen, wo das

Geld, die Kunst des Wortes, der
Schein alles sind. Giannoli gelingt
so der verblüffende Brückenschlag
zum Heute, wo Claqueure und
Zeitungsenten ihre Fortsetzung in
Social Media und Fake News finden.
Balzac gewährt Einblick in eine Zeit,

in der eine «Kapitalisierung des Geistes»,

die «Vermarktung der Welt»
und die «Bekehrung Frankreichs
zum Kapitalismus» (Georg Lukacs)
gerade erst ihren Anfang nehmen,
während Giannoli daran erinnert,
dass zur selben Zeit, als Balzac sein
Œuvre schrieb, Marx durch die
Strassen von Paris streifte...

Es sind aber nicht zuletzt
die Darstellerinnen, die Illusions
perdues zu sinnlich-körperhaftem
Leben erwecken. So entdecken wir
facettenreiche Charaktere und keine
verstaubten Schemen - etwa mit
Benjamin Voisin, den man jüngst in
Ozons Été 85 als Félix entdecken
konnte und der hier nun als Lucien
zu ganz grosser Form aufläuft.
Nicht minder bestechend: Vincent
Lacoste als jovial-talentierter
Zeitungsredakteur Lousteau oder
Filmregisseur Xavier Dolan (J'ai tué ma
mère, Les amours imaginaires), der

- umtriebig und doch lauter -
bemüht ist, seine Integrität als Schriftsteller

und Künstler zu erhalten.
Schliesslich Gérard Depardieu (in
der Rolle des ihm auf den Leib
geschriebenen Verleger-Doyens Dau-
riat) und Cécile de France (als in
Grandezza verhärmte Madame de

Bargeton), die Giannolis grossartiger

Inszenierung den letzten Schliff
verleihen - diesem amüsanten
Porträt einer Gesellschaft, in deren
Zynismus schon vieles angelegt war,
das sich bis in unsere Epoche so
prägend zeigt. DorisSenn

START 14.07.2022 REGIE Xavier Giannoli BUCH Xavier Giannoli, Jacques Fieschi KAMERA Christophe Beaucarne SCHNITT Cyril Nakache
DARSTELLERrlN (ROLLE) Benjamin Voisin (Lucien de Rubempré), Cécile de France (Louise de Bargeton), Vincent Lacoste (Etienne Lousteau),
Xavier Dolan (Raoul Nathan), Gérard Depardieu (Dauriat) PRODUKTION Curiosa Films, Gaumont; F 2021 DAUER 150 Min. VERLEIH Pathé Films
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